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ljt der Witterungskunde verhalt es sich wie mit der Astrono- 
mk Vervielfältiget man die Beobachtungen auch zu Mil, 

klonen, so 'ist für die Wissenschaft selbst noch kaum die Hälfte der 
Arbeit gethan, weil man nun erst die gemachten Beobachtungen 
torgfaltig, wo es nöthig ist, verbessern, berechnen und muhiam be­
arbeiten muß, wenn sie uns richtige und nützliche Reiultate liefern

sollen.

Daher rühret es vielleicht, daß, obgleich feit einiger Zeit durch 
gemeinsames Bestreben gelehrter Gefellfchaften dieser Zwerg der Na­
turlehre großes Wachsthum erhalten hat, die Wttterungskunde selbst 
nur langsame Vorschritte macht, indem man, mte es schernt, lm- 
mer mebr bemühet ist, neue Hypothejen auszudenken, als een be- 

wtWsmSW »on $8-0ba»tm,9m »» b.a.b-tt-n; «cnntf 

lich weil jenes leichter ist als LiefeS.

« 2. Die in der Meteorologie dermal gewöhnlichen Beobach­
tungen lassen sich füglich unter zwo Klassen bringen. Die einen be. L n sich auf Veränderungen, welche der Große nach angegeben, 
und in Zahlen ausgedrückt werden, , V. der Gang des Barome-
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tm , Thermometers, Hygrometers, tu tu gl. Andere hingegen be­
treffen die Beschaffenheit gewiffer Gegenstände, und werden blos mit 
Worten oder Zeichen ausgedrückt, als bte Art der Witterung, die 
Durchsichtigkeit der Atmosphäre, die Farbe der Wolken, die Rich­
tung der Winde, die atmosphärische Elektricität, u. s. w.

Die Beobachtungen der ersten Klasse sind daher so beschaffen, 
daß man mit ihnen alle Arten von Rechnungen sowohl, als geome­
trischen Konftructionm vornehmen, und die Resultate derselben in 
Zahlen oder Linien nach Belieben ausdrücken kann. D-eses gewäh­
ret den Vortheil, unzählbare Data von den entferntesten Orten und 
Zeiten mit einem Blicke zu übersehen, mit einander zu vergleichen, 
aus allen ein Mittel zu finden, und so manche dem ersten Anschein 
nach ganz disparate Begebenheiten in guter Ordnung darzustellen. 
Lambert.und Toaldo haben meines Wissens zuerst diesen Weg ein« 
geschlagen, und auch mit glücklichem Erfolge betretten; ersterer vor­
züglich, was die Entwerfung der Beobachtungen in krummen Linien 
betriff; welcher Methode man sich mit vorzüglichem Ruhen alsdann - 
beötent, wenn es auf Vergleichung und Zusammenhaltung zahlrei­
cher Beobachtungen ankömmt.

§. 3. Es ist sich allerdings zu verwundern, daß man nicht 
schon längst auf Mittel gedacht hat, die Beobachtungen der zwoten 
Klasse auf eben die An zu behandeln. Zwar gab uns Hr. Lambert 
einen Äüim, wie dieses in Betreff der 2Üinde geschehen könnte, in­
dem er in den neuen Abhandlungen der königlichen Akaderme von 
Berlin auf das Jahr 1777, S. 36, eine Formel vorträgt, ans 
acht gegebenen Winden für eine bestimmte Zeit die mittlere Richtung 
derselben, oder den herrschenden Wind zu berechnen. Allein es ist 
mir nicht bekannt, daß man bis jetzt von dieser Formel öffentlichen

Ge-
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©ebraucf) in meteorologischen Schriften gemacht hat. Vielleicht weil 
siä) der erhabene Mathematiker nicht deutlich genug hierüber erklär­
te, und Eie Formel selbst ohne Beweis gab; vielleicht auch, weil der­
lei) kostbare Sammlungen nicht so allgemein bekannt werden, wie sie 
es verdienten. Da es zum Theil mein Beruf erheischt, mich mit 
diesen Gegenständen abzugeben, so war nur dieser Fingerzeig unstrS 
bereits verewigten Mitglieds sehr willkommen, und ich benutzte ihn 
seit mehrern Jahren in Meinen öffentlichen Vorlesungen über die Me­
teorologie sowohl, als in Bearbeitung der Wetterbeobachtungen. 
Wie ich dabey zu Werke gehe, um die mittlere Richtung und 
Rrafkder winde zu finden, soll gegenwärtige Abhandlung zeigen.

§> 4. Wenn man die Winde als Kräfte bewachtet, welche nach 
Verschiedenheit ihrer Richtung und Größe sich bald einander wech­
selseitig unterstützen, bald ganz oder zum Theil hemmen und aufheben; 
wenn man ferner jeden beliebigen Beobachtungsort als den Punkt au- 
ninimt, auf welchen sie hinwirken, so sieht man leicht ein, daß das 
Problem von der mittlern Richtung und Größe der während emer 
gewissen Zeit wehenden Winde ganz von der Theorie der Zujam- 
mensetzung und Zerlegung der Kräfte abhänge, und daß^dieses Prob­
lem nicht sowohl einer neuen Auflösung, als einer Erläuterung und 
Anwendung auf unsern Gegenstand bedürfe. Zum Behuf einiger- 
Leser wird es mir erlaubt seyn, ein Paar allgemein bekannte Prob­
leme vorauszuschicken, weil sie den Weg zu andern Auflösungen und 

Schlüssen bahnen.

§. s. Aufgab I. Es find $mo Ba-afee AC, B C (Tab. I 
Fig. 1) nebst dem Winke! ACß, unrev welchem sie ans den 
Ptinlt C wirken , gegeben, man soll die mittlere Äraffc QC 

und ihre Richtung finden.

und Richtung der Winde. -77

Auf-
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Atifiofung. Wtts der Lehre von Zusammensetzung der Kräf­
te, ist bekannt und erwiesen, daß allemal 
QC = x/(AC2 _+ 2 A C. BC. cos ACB + BC2)

BC. sin A CBTang ACQ
ACi BC. cos ACB

§- 6. Fusaye. a) Stellen nun die Linien AC und BC 
zween Winde, ihrer Größe und Richtung nach, vor, welche, ent­
weder zu derselben Zeit, oder auch an verschiedenen Tagen auf den 
Standpunkt C gewirket haben, so kann QC als der mittlere, den 
vorigen in Betreff auf C gleich wirkende Wind angesehen werden.

b) Ist der Winkel ACB null, so wird sin ACB — o, 
cos A CB — i, Tang ACft — o, dann iif QC = AC + BC, 
oder die mittlere Kraft ist in diesem Falle der Summe beyder Kraft 
te gleich, und haft auch dieselbe Richtung.

c) So lang der Winkel A CB spitzig ist, so gift in den zwo 
Gleichungen das Zeichen + , weil der Cosinus im ersten Quadran­
ten positiv ist.

d) Wird ACB ein rechter Winkel, so verschwindet der Cosi­
nus, und der Sinus ist — 1; dann hat man

QC - y/AC2 h-BC*

Tang- ACQ - -- 
AC

Wenn daher zween Winde unter einem rechten Winke! zusammen­
treffen, so ist der mittlere Wind die Hypotenus eines rechnvmklich- 
ten Dreyeckes, wovon die Seitenwinde die Katheten vorstellen.

Den
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Den Winkel selbst aber findet man auf die angezeigte Art. 

Und trenn zugleich AC — BC, so tft K—- Ac = B C, 

unb Tang ACQ = sin. tot — i; tret? alsdann ACQ. — 4s0.

e) Ist der Winkel größer als ein rechter, so wird sein Cosi­
nus negativ, und es gilt in beyden Formeln das Zeichen —.

f) Ware endlich ACB — 1800 , so erhielte man Q.C — 
AC — BC, und Tang <J> = o. Sind sich daher zween Winde 
gerade entgegengesetzt, wie O und W /NO, SW u. s- f. so gleicht 
der mittlere Wmd der Differenz von beyden, und fallt nach der 
Richtung drs stärker«.

§. 7. Aufgab II. Die SeitenkrLfte AC, EC, so wie 
die mittlere Ärnft ßC find gegeben (Zig. 0/ man soll die 
Entfernung ihrer Endpunkte A, B, £>, von Zwo Hinten 
NC, OC, finden, welche in derselben Ebne liegen, und sich 
unter einem gegebenen ZBiukel schneiden.

Auflösung. Aus de» Endpunkten A, B, Q, ziehe man 
Paralletlmien mit NC, OC, und verzeichne die Parallelogramme 
CPGLR, CEBF, CD AH, Dann ist bekanntlich der Abstand

des Punktes QJoon NC = CR. sin NCO 
|uoti OC - CP. sin NCO

----------------- Bf von NC - CF. sin NCO
|Wn OC = C E. sin NCO

__________A soon NC - CH. sin NCO
\ von OC - CD. sin NCO
1 Auf
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Auf diese Art küßt ft f> die Lage eines jeden Punktes auf einer Flache 
bestimmen, welche Lage, und welchen Winkel man auch den zwo 
Richtungslinren NC, OC, geben will, welches allerdings will-, 
kührlich ist, nur muß man sich hierüber erklären. Es ist auch nicht 
nothwendig, daß QP,QR, u. s. ro. senkrecht auf NC, OC stehen, 
wenn sie nur untereinander ein Parallelogramm bilden.

§.8. 2iit ftgitb IIIt und Auslosung. sollte ich die 
Lage nicht blos der punkte A, B, £, sondern der ganzen 
Linien IC, ß C, £) C auf einer Ebne bestimmen, rn wcl. 
cher die Richturigslirrien NC, OC liegen, fo geschieht dieses be« 
kanntlich, indem man ihre gegenseitige Neigung, das ist, den Win­
kel suchet, welchen die gegebenen Linien miteinander einschließen, der 
Werth dieses Winkels aber ist schon in der Auflösung §. 5. finge# 
geben worden. Also die Lage von GtC gegen NC und 0 C zu be­
stimmen, ergänze man nach §. 7 das Parallelogramm CPQR, Oßnn iß
Tang PCQ = cR- ____

ö CP±CR. cofNCO

§. 9* Zusätze, a) So einen Winkel, welcher die Lage ei­
ner Linie gegen eine andere (von bereits bekannter Lage) angiebt, 
will ich in der Folge poftkronswinkel nennen, und allemal durch 
ch bezeichnen.

d) Ist die Neigung der Richtungslimen, oder der Winkel 
NCO ein rechter, so wird §. 8.
Tang <p =* CR 

6 CP

Da hier von Winden die Rede ist, deren Richtungen man gern 
auf zween Hauptpunkte des Horizons bezieht, so sollen künftig die

Linien
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Linien NC, O c , allzeit senkrecht aufeinander stehen , als» 

NCO = 20° seyn.

C) Stellt nun NC Fig. i. den Meridian eines Ortes, N die 
gsl5e gegen Norden, mithin O den östlichen Punkt des Gesichtskrei­
ses vor, und es sind zween oder mehrere Winde BC, AC, re. 
gegeben, so läßt sich ihre Lage gegen NC allemal bestimmen. Bey 
zween Winden sind acht Fälle möglich; denn wenn man NC, und 
OC verlängert, daß sie vier rechte Winkel einschließen , so können 
beyde Winde zugleich zwischen denselben Quadranten fallen, wie 
Fjg. i, oder es sann jeder Wind in einem besondern liegen, wie 
gjg* a, 3, 4, 5; wodurch dann ihre Lage gegen NC, unb ü c 
bstID positiv bald negativ wird, wie sogleich umständlicher erkläret 

werden soll.

§. 9. Aufgab IV. Es bleibe alles, wie bisher ange- 
ttöttntiett naövben; man föU die Seitenkrafte BC/ sJCf unb 
die mittlere Ätstft Q C so beffinwen, daß ihr Osettty tu 
Theilen von AC, und OC ausgedrückt werde.

Auflösung. Man verfahre, wie §. 7-, so erhält man, da 
der Winkel N CO ein rechter ist, statt der dortigen Parallelogramme 
die Rechtecke CPGlR, GEBE, CD AH, deren Diagonalen die 
gegebenen drey Kräfte ausmachen. Auf diese Art zerfallt BC in die 
Seitenkräfte CE, CF; AC in CD, CH; und ac in aP, QR.

Also ist
BE - CF = BC. sin N CB 

CE — BC. cofNCB 
CH = AC.finNCÄ, ii. s. w. mithin'

Nn

und Richtung der Winde.
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CF + CH = BC. sin NCB + AC. sin NC A
CE 4- CD — BC. cos NCB + AC. cos NC A
CB. + CP — Ca sin NCQ, + CQ. cos NCQ.

§. io. Wenn wir nun beweisen, bag cF + CH — CR, und
CE+CD = CP,fo folgt auch, daß (§. 9, b)
Tano- cp — — BC. sin NCB + AC. sin NCA

S CP BC. cos~NCB FäC. cös~NcX 
dieses soll allgemein in folgender Aufgabe erwiesen werden.

§. ii. Aufgab V. AUes bleibe, wie zuvor, mau x>tz* 
lange sowohl die Lage der mittlern Lraft £C, als ihre 
Größe in Bezug «tuf NC, OC, die Geieenkräfre mögen was 
imrner für eine Lage (§. 9, e,) haben.

Auflösung. Man verlängere, wenn es nöthig ist, Fig. r, 
2,3,4, 5z NC, OC, nach Belieben, und constrmre, wie §§.7, 
io, die Rechtecke CEBF, CDAH; darauf mache man, (ange­
nommen, daß die Richtungslinien NC, OC, nebst dem Quadran­
ten NCO bejahend seyn)
Fig. i, z, 5 C? = ± CD i CE
Fig. 2, 4 CP — 4- CD +. CE
Fig, i,i, 4 CR - ± CF ± CH
Fig. 3,5 CR = ± CF T CH, 
je nachdem die gegebenen Kräfte gegen die beyden Richtungslinien 
eine positive oder negative Lage haben. Endlich vereinige man bey­
de auf solche Art bestimmte Punkte P und R, so wird die Linie

PR— VCP24-CR2, die mittlere Kraft, und der Winkel CPR 
den Posilionswinkel dieser mittleren Kraft vorstellen.

Be-



und Richtung

Beweis. Mit den RiHtungslmien CN, CO, ziehe man 
öu$ den Punkten P und R die Parallelen PQ, RQ., um daö 

Rechteck CPQR zu erhalten.

^ern« ziehe man die geraden Linien BQ., AQ, CQ, und ver- 
längere, wenn es nöthig ist, die senkrechten Linien BE, AH; fme 
bis an den Punkt L der Seite RQ, diese bis an den Punkt I der 
Sei'e PQ; daher müssen auch nach Beschaffenheit der Figur die 
Semn k Q, RQ, verlängert werden.

Da nun g 'maß der KonsttUttion 
CP = ± C D ±_ CE (Fig. 1,3,0— + CD _L CE (Fig. 2, 4) 
CR = ±CF + CH (Fig. 1,2,4) = i CF + CH (Fig. 3, O 
so wird auch DP = CE, und HR = CF seyn.

Daraus sogt, dqß die rechtwinklichten Dreyecke ECB, IAQ, 
einander gleich und ähnlich sind, weil EC = PD = IA; und 
EB = CF = HR = IQ; mithin CB =2 AQ.

Eben so sind die rechtwinrlichten Dreyecke CAD', PQL, ein­

ander gleich und ähnlich, weil
QL = QR T LR = PC -+EC = PC T PD = DC, wo
die obern Zeichen für Fig. 1,3,5/ die untern für Fig. 2, 4, gelten.

Gleichfalls _ -_n ,
BL = EL T EB = CR T CF = PQ + Ql - Pl - DA,
wobey die obern Zeichen sät Fig. 1,2,4, die untern für Fig. 3, U

genommen werden.

Alsi) ist BCAQ ein Parallelogramm, und CQ seine Diago­
nal, und zugleich die mittlere Richtung de? Kräfte BC, AC; PCQ

Rn 2 aber

1

1 9

ü P
I II

1 it
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aber der Positionswinkel von CU gegen NC. Es ist aber CQ, 
so wie PR auch die Diagonal des Rechteckes CPO R , und der 
Winkel CPR — PCO; also ist auch PR die mittlere Kraft, und 
CPR der Positionswmkel dieser Kraft in Bezug auf dieRichtungs- 
litne N C. W. z. e. w.

§. 12. Zusätze, a) Also ist
Tana- fp - CR _ ßn <J> _ BC. sin NCB + A C. sin NC A 

8 CP cos $ BC. cos NCB + AC. cos MCA

und P R --- \/CR2 +CP2, Der Positionsmmkel, so wie die 
mittlere Kraft ergiedt sich allemal, so bald die für sich willkühriiche 
Lage der Richtungslimen bestimmet ist.

b) Bey senkrecht aufeinander stehenden Richtungslimen braucht 
man nur d>e Lage einer einzigen, nebst ihrer positiven Seue zu wis­
sen, um das Problem gehörig aufzulösen.

c) Sollten die Richtungslimen NC, CO, (Fig. 6) auch nicht 
durch den Vereimgungspunkt c_t*er Kräfte Bc, Ac, gehen, so könnte 

man allemal E>urd)_c die Linien ne, co, parallel mit NC, CO 
ziehen, und so das Verlangte erhalten.

6) Da die mittlere Kraft blos allein von den Seitenkräften, 
und ihrem Neigungswinkel abhangt, (§. s.) so wird sie dieselbe blei­
ben , so lang Richtung und Größe der gegebenen Kräfte unverändert 
bleibt, die Richtungslinien NC, OC, mögen sich übrigens um den 
Punkt C herumdrehen, wie sie wollen. Wenn Fig. z, 5, CA, 
CB beyderseits gleich, und unter gleichen Winkeln geneigt sind, so 
wird auch CGt in beyden Figuren gleich groß ausfallen; die Rich-

tnngs-
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tungslmien mögen wie immer ihre Lage geändert haben; und es 
läßt sich denken, daß aus der dritten die fünfte Figur, blos dadurch, 
daß sich d-e Rrchmngslrnien um den Punkt C gedrehet haben, ent­

standen sey.

e) Bey Bestimmung der mittlern Winde ist es bequem, die 
MerrSiaulmie des Ortes zur Rrchtungßlmis;u wählen. Dis Wmd- 
rose, als ein Kreis betrachtet, hat keinen festen Punkt, auf welu m 
sich die übrigen hmbsziehm sollen; doch scheint es der Natur der 
Sache angemessen, die Linien zu wählen, welche Die vier Kardinal- 

punkte des Gesichtskreises vereinigen.

f) Betrachten wir den Werth der Tangenten des Positiens- 
Winkels d> (§. i2, a), fo sieht man auf den ersten Anblick, daß

die Lage dieser Tangente von dem Werthe des Bruches —p, d.e-

(et aber von der Größe der bevden Winkel NCB, und NCA, 
das herßt, von der Lage der Seitenkräste (§. 8, c) abhänge; ue- 

fes wollen wir jetzt erklären.

§. iz, a) Nimmt man Fig. 1 — * den Quadranten NCO 
als den ersten an, und zählet man wie im Kreis von der Lenken zur 
Rechten sott, so wird der Positionswinkel auf den ersten, oder mer­
ken Quadranten fallen, wenn C F positiv (wie Fig. i, 4); auf den 
zweyten oder dritten Quadranten aber, wenn C P negativ ist OM 
Fig. 2,3); dieß ist die bekannte Eigenschaft des Cosinus.

b) Eben so wenn CR bejahend ist, wie Fig. i, s, 5» ^ fallt 
der Positionswinkel auf den ersten oder zweiten Quadranten; auf den 
dritten oder vierten aber, wenn CR eine negative Lage hat, wie 
Fig. 3, 4; dieß ist die Eigenschaft des SmuS.

und Richtung der Winde.

c) Da



C Rc) Da nun Tang cp = so folgt aus dem eben gesagt 

ten, daß die Tangente des Positionswmkels <p 

auf den ersten Quadranten fällt« roenn Tangd> =
-*• CP

sg6 Abhandlung über die mittlere Kraft

—- — zweyten

— — dritten

— wenn

— wenn

_ + CR
- CP 

_ - CR
- CP

— — vierten wenn — __ - CR 
+ CP

§. 14. Aufgab FL Vorausgesetzt, daß der (Quadrant 
NCO allzeit bejahend sey, so werdet: (Fig. 7) vier Lrafte 
CN, CO / CS, CIV gegeben, die fiel) paarweis entgegen­
gesetzt sind, und von welchen C7V die Stelle der Richcungs- 
Linie vertritt, auch sey CN < CS, und C0< CTV, man 
verlangt die mittlere Draft nebfi ihrer Richtung.

Auflösung. Hier hat man blos die Differenzen der 
Kräfte zu nehmen (§. 6, f); daher ist

CR _ CO — CW 
CP “ CN — CS Tang <p

da ferner CO< CW, unD CN< cs, so wird sowohl Zähler 
als Nenner negativ, und die Tangente gehört zum dritten Quadran­
ten, (§. 13, c) oder es ist ^ ~ C(jj~ — Tan8" & * l 8o°

Endlich ist die mittlere Kraft 

- y'^(co — cw)2 + (CN — csyj
§. if
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§. i?. Um bisse Aufgabe zu konstmiren, sehe man die gegebe­
nen Kräfte in ihrem Verhältniße nach einem beliebigen Maaß stabe 
unter einem rechten Winkel in gegebener Ordnung zusammen, (Fig-7). 
Man mache ferner SP = CN, und WR - CO, so erhält 
man die Punkte P und R, um PR ziehen ;u können; bann ist der 
Positionswinke! = CPR + iBo°. Oder man versetze CR in pa­
ralleler Lage nach PQr, und ziehe CQ. = PR, so wird der erha­
bene Winke! NCQ. den Positionswinkel vorstellen. Die mittlere 
Kraft ist PR = CQ, (§. ii.)

§. 16. AP fgab VII. Es seyn Vier nicht gerade ent­
gegengesetzte Kräfte gegeben; ferner sey 
die erste = A, und ihr positisnswinkc! kleiner als 90° — ct, 
biejroote- ß — — — — — — kleiner als 90° - b, 
die dritte- C,u. ihr pstw. größer als 92°, kleiner als i8o° — c
die vierte-- /h u.ihrpstw.größer als 180°, kleiner als 272°
man soll die mittlere Brüst und ihren Postrionswinkel cP 

finden.

A u f l ö su n g. Nach §. i2, ist 
T . _ A. sin a + B, ün b + C, fin c — D. (in d 

sng P co^' a + cos b — C. cos c — D, cos d

Die mittlere Kraft aber ist =

V [(A. fin a + B. sin b + C. sin c — D. sin d)2 +

+ (A. cos a + B. cos b — C, cos c — D cos d)2]

§. 17. Tusatze. a) Wie ungefähr aus hundert möglichen 
Kvnstructionm dieser Ausgabe eine aussehen mochte, zeigt die 8te 

Figur-

und Richtung der Winde.

b) Nach
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b) Nach Anweisung des vorigen Paragraphs würde es nicht 

schwer seyn, für jede beliebige Anzahl der Kräfte, mit beliebigen 
Positionswmkeln eine Formel für die Tangente ch, ft wie für den 
Werth der mittlern Kraft anzusetzen. Wir übergehen aber derglei­
chen Aufgaben, da sie zu unserm Zwecke nicht dienen, und fügen 
nur noch eine an, womit wir den theoretischen Theil dieser Abhand­
lung schließen wollen.

§. 18. Aufgab. VH!. Die Bwafte, welche auf einem 
gemeinschaftlichen Punkt wirken, und übrigens von ver­
schiedener Grösse seyn können, sollen mit ihren Richtun­
gen die Winkel eines regulären Vieleckes beschreiben; wo­
von der CerttmmnM — n gegeben, sobald die Anzahl der 
Lrafte bekannt ifk. Ferner soll die Richtung einer aus den 
gegebenen Rraften zugleich die gemeinsame Richrungslinie 
aller übrigen seyn. Man verlangt die mittlere Rraft, und 
ihren Positionswinkel mit der gemeinsamen Rrchtungs» 
iinie»

Auflösung. Es seyn die Kräfte des ersten Quadranten 
A, B , C, D. . . * w, wo w senkrecht auf die angenommene 
Richtungslinie fallen soll :

Die den vorigen im dritten Quadranten entgegengesetzte Kräfte 
seyn a f b, c, d . , . . w' ♦

Die Kräfte des zweyten Quadranten, welche von der Richtungs­
linie mit den ersten gleichweit entfernet sind, heißen:
B', <y, D' . . . .. und endlich die im vierten Quadranten 
diesen entgegengesetzten br, d, d' ... .

Die
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Die Richtung der Kraft A sey zugleich die gemeinsame Nich. 
tungslmie aller vereinigten Kräfte; so i|t s wie bekannt, in

diesem Falle für die obige Formel §. 12. ==

(A — a) sin o& = 0 (A — a) cos o° = A—a

4- (B — b) sin 11 4- (B — b) cos n
+ (C — c) sin 2 n 4- (C — c) cos 211
+ (D — d) sin 3 n 4- (D — d) cos 3 ir

* > . < : .
+ w — w') sin tot = w — w' * —(w — wr) cos 90° = 0

+ (D' *—d') sin z n — (Dr— d') cos zn

4- (C' — cr) sin 2li — (C' — c') cos 2 n

+ (B‘ — h') sin n — (Br — b') cos n

also ist Tang ch ss
fB+PAb-b')fm n+ (C+C'-c-G')ßn 2n4-(D+Df-d-d'(sin 3n,..,-fw-wr 
^B+b^B^Tcofn+CC+c'-C'-Ocosan+CD+d-D'- d) cos znA - a 

Die iotE Figur kann das eben Gesagte versinnlichen.

§.19. Diese Formel ist es eigentlich, welche ;um Grunde ge- 
legt wird, wenn man die mittlere Starke und Richtung der Winde 
sucht, nur muß sie erst noch eine etwas geschmeidigere Gestalt be­
kommen, und statt der unbestimmten Buchstaben mit den Namen 
der Winde ausgedrückt werden. Wenn man zwey und dreyßig Win­
de zählt, so stellt die Windrose ein reguläres Vieleck von 32 Seiten 
vor, dessen Centriwinkel n i° hält. Jeder der acht Winde eines 
Quadranten hat in den ihm entgegenstehenden Quadranten auch ei­
nen entgegengesetzten Wind. Man könnte diese gegenüberstehenden 
Winde Antagonisten nennen, weil sie einander ganz oder zum Theil

aufheben. Oo Hatte



Hätte nun ft mund in seinem meteorologischen Tagbuche die 32 
Winde ihrer Richtung und Stärke nach bemerket und gehörig be­
rechnet, und wünschte nun aus allen die mittlere Richtung und die 
Größe des herrschenden Windes binnen einer gegebenen Zeit zu fm* 
den, so würde dazu folgende Formel dienen, welche ferne andere, 
als die obige auf einen bestimmten Fall angewandt, und mit den 
Nämen der 32 Winde belegt ist. Die Mittagslinie sey, wie alle­
mal, die Richkungslinie, und man zahle von Norden nach Osten; 
dann ist dre Tangente des Pofmorcemtnfds gleich einem 
Bruch , dessen Fahler ist

sgo Abhandlung über die mittlere Kraft

(Nf NO 4- Sf SO — SfSW — Ni NW) fm ni°
4- (NNO + SSO — SSW — NNW) fm 22jf

+ CNOJN 4- SQis — swfs — N WfN) sin 3 3i°
4- (NO -t- so — sw — NW) fm 4<f0
-KN0^0 4- SOfO — SWfW— NW|W)ün 56s0 
+ (0N0 + OSO — WSW — WN W) sin 674°
+ (Of NO + OjSO — W|SW— Wz NW) sin 78 s0 
+ O —W

und dessen Nenner ist
N —8

4- (N | N O 4- NfNW — SzSO — 8z5 W) cos n|°
4- (NNO + NNW — SSO — SSW) cos 22^°
4-(NOjN + NWzN — SOfS — SWfS) cos 33|°
4-(NO 4- NW — SO — SW) cos 45°
+ (NOsO+ NW4.W — 80zo — 8WzW) cos ^6-i°
+ (ONO + WSW — OSO — WSW7) cos 67 
4-(ozN0 4- Ws NW — ozso — W|SW) cos 78|°

§. 20. So deutlich auch diese Formel, und so leicht ihre An­
wendung ist, so würde sie doch in der Ausübung viele Zeit und Mühe

kosten.
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kosten. Man kann dieser Unbequemlichkeit nicht ausweichen, als 
doß man sich entweder beym Beobachten auf wenigere Winde ein- 
GOnket, oder r och vor der Bestimmung Des mittlern Windes eini­
ge Seitenwinde auf andere hinüber wirft, und gehörig vertheilt. Für 
die Meteorologie ist es hinreichend, wenn man sechszehn Winde be­
obachtet; iti für solche Standpunkte, wo man die Witterung des 
Tages nur drey bis viermal aufzeichnet, sind deren acht genug. Für 
beyde Fälle wtll ich die hiezu dienende Forme! hersetzen.

§. 2 r. In der Voraussetzung der sechszehn Winde gleicht die 
Windrose einem regulären Vieleck, dessen Ccntriwinkel 22G Grad 
hält; dann gleicht Tang cp einem Bruche, dessen Zahle? =

o-w
+ (NNO + SSO — SSW 
+ ( NO + SO — SW 
+ (ONO + OSO — WSW

und dessen Nenner ist

N — S
+ (NSO + NNW — SSO — SSW) cos m#
+ (NO + NW — SO — SW) cos 45°
+ (ONO + WNW — 080 — WSW) cos 67"

Setzt man den ganzen Zähler dieses, so wie der obigen Brüche
§§. 18, 19 " A, und den Nenner — L, so ist die mittlere

Kraft überall = t/A- +B2 §. 12.

§. 22. Endlich für den Fall, Laß man nur die acht Haupt­
winde bemerket, so ist für sich klar, daß

O-W+sNO + SO-SW — NW) sin 45° . 
Tang cp — ^__H (NO+NW— SO — SW) cos 4s0 ’

Oo 2 nnd

und Richtung der Winde.

— NNW) sin 22J0
— NW ) fm 45°
— WNW) sin <§f°
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und die mittlere Kraft des Windes gleid) der Hypothenuse eines 
Dreyeckes, wovon der Zähler und Nenner dieses Bruches die Ka­
theten ausmachen, wie eben §. ai. gesagt worden.

§. 2z. Die zuletzt angeführte Formel dient auch für den Fall, 
wenn man bey Reduktion der Winde auf weniger als acht herad- 
Eornmt, Die Stellen, für weiche die Winde mangeln, bezeichne 
man mit o, oder mit einem «, so geht die übrige Rechnung wie sonst.

Sollte man z. B. den Positionswinkel und die mittlere Kraft 
Der vier Winde W, N, S W, NW, deren Größen gegeben sind, 
finden, so ist

Tan? d) — » — W (s + <» — SW — NW) sin 4?0
N — -oj (« + NW —— SW) cotin 4$°
— W( ~ SW — NW) fin 45°

~ + N ( + NW — S W) cos 45°
die mittlere Kraft erhalt man wie sonst.

§. 24. Jetzt hätten wir also die nöthigen Formeln um für jeden 
Fall die mittlere Richtung und Kraft der Winde zu bestimmen, es 
mögen deren zwey, vier, acht, sechszehn, oder zwey und dreißig ge­
geben seyn, und so haben wir die Lamberttsche Formel, welche §. 22. 
enthalten ist, nicht nur erwiesen, sondern auch erweitert; nun müs­
sen wir nur noch ihre Airweltdung zeigen, zugleich aber den Begriff 
von der mittlern Kraft der Winde auseinander setzen.

§. 2s. Da ununterbrochene, auf gewisse Stunden des Tages 
festgesetzte, jahrelang fortdauernde Wetterbeobachtungen, eine sehr 
lästige und oft undankbare Arbeit sind, so begnüget man sich gewöhn­
lich damit, den Stand der meteorologischen Werkzeuge, also auch

die
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die Richtung der Winde, dreymal des Tages aufzuzeichnen. Um 
nun den binnen einer gegebenen Zeit, $. B- einem Jahre, oder Mo­
nate, herrschenden Wind zu finden, pflegt man die ins Tagbuch ein# 
getragenen Winde zu fummimi, und denjenigen für den hemchenden 
anzusehen, dessen Summe die größte ist. Auf die Stärke der Win­
de nimmt man Hiebey gewöhnlich keine Rücksicht, sondern setzt für 
alle eine mittlere Stärke voraus. Ueber diese Methode nun muß 
man sich erst erklären, ehe man von den angeführten Formeln rich­

tigen Gebrauch machen kann.

§. 26. Die Winde haben ohne Zweifel großen Bezug auf un­
sern Erdball, und zwar verschiedene Winde auch verschiedene, oft 
ganz entgegengesetzte Wirkungen. Es ist eine alte Regel unserer va­
terländischen Meteorologen, daß die Venti orientales ficci & ca- 
lidi; venti occidentales immidi & frigidi; meridionales hu mi­
di & calidi, feptemtrionales ficci & frigidi sind. So sagt mir 
eine von einem hiesigen Professor des vorigen Jahrhunderts, vermuth­
lich von P. Scheinet oder Erstatt gezeichnete Windrose, welche eben 
vor mir liegt. Diese durch Entdeckung der Sonnenflecken,und über­
haupt im mathematischen Fache mit Ruhm bekanmen Männer hat­
ten auch nicht ganz Unrecht, wie ich aus zahlreichen hier gemachten 
Beobachtungen datthun könnte. Man bat also gegründete Ursache, 
die Winde nicht nur als auf den Erdball wirkende , sondern auch 
als sich entgenwttkende Kräfte vorzustellen; welches nicht Statt fmy 
de, wenn der heutige Ostwind, in Rücksicht der Witterung, u. dergi. 
eben das, was der gestrige Westwind, bewirkte.

§. 27. Bey Körpern, die mechanisch aufeinander wirken, schätzt 
man die Größe der Wirkung (man verstehe die ganze Wirkung),
oder wie man sich ausdrückt, die Größe der Bewegung aus der

Quan-

und Richtung der Winde.
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Quantität der bewegten Materie, und ihrer Geschwindigkeit zugleich, 
und braucht dabey den Ausdruck Q = M C. Gemäß dieser Formel 
leistet eine emfache Quantität der Materie mit einer doppelten Ge­
schwindigkeit eben das, was eine doppelte Quantität mit der einfa­
chen Geschwindigkeit leistet. Bey diesem Begriffe der Wirkung kom­
men also zwey Data vor, M und C» Nun können stößige Mats, 
rien, dergleichen auch der Luftstrom ist, durch ihre Bewegung auf 
zweyerley Art wirken, einmal in Masse, wie das Wasser beym 
Wasserhammer, und dann auch im Fiuße, wie das Wasser im 
Mühlbache auf die Schaufeln des unterschlächtigen Rades, oder der 
Wind auf eine ihm entgegengesetzte Flache. Im letztem Falle samt 
man den ganzen einer gegebenen Zeit zukommenden Effect nicht an­
ders schätzen, als indem man bestimmt, wie lang und mit welcher 
Geschwindigkeit das Flüßige gewirket hat. Eben so verhält es sich 
mit den Minden. Je länger ein gewisser Wind aushält, und je 
geschwinder er während dieser Zeit vorbeyströmmt, desto größer wird 
sein Effect auf eine gegebene Fläche seyn.

§■ 28. Was also in der allgemeinen Formel Geschwindigkeit, 
C, ausdrückt, heißt, in der gemeinen Sprache, Starke des Windes, 
der man gewöhnlich fünf Grade vom schwachesten Winde bis zum 
stärksten Sturm giebt. Ich bezeichne diese Stärke, da sie eigentlich 
Geschwindigkeit ist, gleichfalls mit C.

Was in der allgemeinen Formel Masse, M, heißt, ist hier 
Dauer, Zeitraum. Da man aber, bey der gewöhnlichen Methode 
zu beobachten, diese Dauer nicht wohl anders bestimmen kann, als 
durch die Anzahl der Beobachtungen, welche sich für diesen oder 
jenen Wind ergiebt, so kann man sie füglich durch N ausdrücken; 
daher ist bey den Winden Q. — NC.

Abhandlung über die mittlere Kraft

§. 29.
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§. 29. Wüßte ich nun, wie viele Stunden, binnen einem Jah­
re, ein Wind angehalten, und mit welchem Grade der Stärke er 
zu jeder Stunde gewähet hat, so könnte ich sein Q. angeben, und 
mit dem q eines andern Windes, von welchem ich dieselben Data 
habe, vergleichen. Erstreckten sich meine Beobachtungen sogar auf 
die halben Stunden, so würde ich der Wahrheit noch naher kom­
men, weil mir auf diese Art nicht leicht eine Abwechslung des Win­
des an Geschwindigkeit und Richtung unbemerkt hatte entwischen kön­
nen. Allein beobachte ich des Tages nur dreymal, etwa von 8 za 
8 Stunden, so verliert meine Bestimmung des ö schon sehr mel an 
Wahrscheinlichkeit und Genauigkeit; noch mehr aber,^ wenn die Be- 
obachtungsstunden nicht einmal in gleiche Zwischenräume vertheilet 
sind, weil ich alsdann bey der Berechnung der mittlern Kraft still­
schweigend voraussetze: a) daß diese Zwischenräume gleich waren,
b) daß wahrend der Zwischenzeit keine fremden Winde eingetreuen,
c) daß sich die Winde gerade dort geändert haben, wo ich die Wit­
terung aufzeichnete; weiches alles nicht wohl statt findet.

§. 30. Setzet man unterdessen die beyden obigen Bedingnisse 
(zahlreiche, und gleich vertheilte Beobachtungsstunden) voraus, so 
findet man das jedem Winde während einem Jahre zukommende U, 
wenn man das N und C für jeden W-nd besonders summtet, lind - 
dir gefundenen Summen miteinander umlttplicirt. Dieses Product 
nenne ich die abfoltire Starke des Windes. Fände sich, zum 
Beyspiel, unter 8760 Beobachtungen eines Jahrganges der Ostwmd 
1000mal, und die Summe aller seiner Geschwindigkeiten (Grade 
der Starke) 2020, so wäre binnen einem Jahre sein Q. — 2000000. 
Eraaben sich für den Westwind die obigen Data — 2000 , und 
4000, also sein GV = 8000000, so könnte ich mit Recht schließen,
daß sich die Wirkung des Westwindes, sie sey auch, welche sie

wolle,

und Richtung der Winde.
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wolle, zu jener des Ostwindes, binnen de? gegebenen Zeit, wie i 
zu 4 verhalten habe.

§. 3i. Allein Da es beynahe unmöglich ist, feine Beobachtun­
gen so sehr zu vervielfältigen, und so gleich auszutheilen; da man <m 
Diesem Tage mehr, an jenem weniger Muße zum Beobachten fin­
det, und dennoch zuletzt aus feinen Beobachtungen zuverläßige Re­
sultate zu ziehen wünschet, so muß man hier einen andern Weg ein­
schlagen , welcher zuletzt auch zur Wahrheit führet, nämlich dm 
Mittelweg.

$. 32. Unter absoluten Dauer aUer wahrend einer gewissen 
Zeit beobachteten winde verstehe ich die Zahl aller wahrend dieser 
Zeit gemachten Beobachtungen, und nenne sie künftighin N. Die 
absolute Dauer eines bestimmten Windes während jener Zeit 
heißt die Zahl der Beobachtungen, wo besagter Wind während jener 
Zeit vorkömmt; ich bezeichne sie mit

Um mm die relative Dauer D eines Windes zu erhalten, muff 
ich seine absolute Dauer mit der absoluten aller Winde dividiren,

und es ist D — Oder es verhält sich die absolute Dauer al­

ler Winde (N) zur absoluten (n) jedes einzelnen, wie die relative 
Dauer aller Winde (1) zur relativen jedes einzelnen (D); kurz, die 
relative Dauer eines Windes steht im geraden Verhältniß seine? 
absoluten Dauer, und im umgekehrten der Dauer aller Winde.

Daß man bey der gewöhnlichen Beobachtungsmethode, wo an 
einem Tage, oder Monate bald mehrere bald wenigere Beobach­
tungen vorkommen, so verfahren müsse, um die Winde miteinander 
vergleichen zu können, scheint mir einleuchtend, z. B.

Im
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Im Jäner 1792 schrieb ich die Richtung des Windes 24omaI 
auf; darunter befand sich der Osiwind 8zmal; im Monat Marz 
hingegen kömmt er unter 283 Beobachtungen 64m«! vor. Also t>et» 
hält sich nach meiner Methode die relative Dauer des Osiwindes im 
Jäner 1792 zu der im Marz —
AL . lA- — O, Z4s8 : o, 226! — 34s 8 : 2261.
240 ' 283

§. ZZ. Eben so behandle ich die Stärke der Winde; wo ich unter 
Stärke die Geschwindigkeit verstehe, mit welcher der Wind währt.

Absolute Stärke heißt die Summe aller binnen einer gewis­
sen Zeit vorkommenden Grade der Geschwindigkeit. — Absolute 
Stärke eines gegebenen Windes die Summe aller seiner, 
wahrend dieser Zeit, beobachteten Grade; ich setze diese absolute 
Stärke eines Windes — c.

Um nun seine relative Starte f V, zu erhalten, dividire ich 
seine absolute Stärke mit seiner absoluten Dauer, oder es ist bey
mix v — - ; die relative Stärke eines Windes steht im geraden 

n '
Verhältniß seiner absoluten, und im verkehrten seiner ganzen Dauer.
Dieses Verfahren ist wie jenes §. z r. nothwendig, weil sonst bey zu 
ungleich ausgetheilten, und zu sparsamen Beobachtungen keme Ver­
suchung der Winde nach demselben Maaßstabe Platz haben würde.

Beyspiel. Im Jäner 1792 war die Summe aller beobach­
teten Grade des Ostwindes — 93 — wo ich gelegenheitlich erinnern 
muß, daß ich dem Wind allemal eine Stärke oder Geschwindig­
keit — i gebe, wen» tch keine größere bemerke; vollkommene Wind­
stille schreibe ich ans guten Gründen nie; denn bat der Wind keine 
Geschwindigkeit mehr, so hat er auch keine Richtung, — seine ab­
solute Dauer wie §.31 = 8z. Im März war seine absolute Ge­
schwindigkeit so wie feine absolute Dauer --- 64; also verhielt sich

P p dir

und Richtung der Winde.
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die relative Geschwindigkeit oder Starke des Oftwindes im Iäner iu 
der im März, mie p : ~ = 112 : ioo.

83 64

§. 34, Muttipkcirt man nun die relative Dauer eines Windes 
mit feiner relativen Geschwmdlgkeit, so giebt mir das Product sein 
relatives ti. (§. 27), das heißt Die relative Größe des Effectes 
oder ferner mit andern Winden vergleichdarer Wirkung, welche ich 
Gl' nennen will. Eö ist also nach der bisher erklärten Bedeutung 
der Buchstaben bey den Winden D — 23; V = ~

Q.’ ss DV = ~ = das heißt, um die relative Wirkung ei- 
N n N

nes Windes für eine bestimmte Zeit zu erhalten, dividire man feine 
absolute dieser Zeit zukommende Geschwindigkeit durch die Zahl all« 
während dieser Zeit gemachten Beobachtungen.

Abhandlung über die mittlere Kraft

B e r f P i c l.
Im Iänep 1792 war für folgende Winde:

NO W s
die absolute Dauer — — 83 17 3 13
die absolute Geschwindigkeit .93 2s 3 23
die Zahl aller Beobachtungen - 11 K> *■ O
mithin ihr relatives <L'. . . . 93 2s 3 23

240 24O 240 240
äuz Zahl der Beobachtungen — 283

NO W s
absolute Dauer — — 64 46 s 27
absolute Geschwindigkeit 64 69 s 31
ihr relatives 6.'...... 64 69 s 3T

283 283 K> O
O 283

Verhältniß der Wirkung dieser Winde im Iäner und März 
O = 387s t 2261; W — 1042 : 2438
s = 12s r 177; n — 9 s 8 : 1095

§• 35*
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k 35 <2ßolItc ich blos allein die Winde eines einzigen Mona­
tes mit einander vergleichen, so wäre gar keine Division vonnöthen, 

k st QJ = — i der Nenner immer derselbe bleibt. Allein man

kann diese Operation nicht umgehen, so bald man Winde in verschie- 
Lmen Monaten oder Jahren zusammenhält, wo das N gar oft einen 
andern Werth erhält. Kürzer kann man sich die Sache auch so vor- 
stellen - Die relative Kraft eines Windes, die relative Größe fernes 
L-.£t:5, yvrr sein relatives ft' ist gleich seiner absoluten Kraft mit der 
Dauer aller Winde dividirt. Diese absolute Kraft erhalte ich aber, 
wenn ich aus meinem Tagbuche blos die Grade der Stärke für jeden 
Wind summire, weil die Grade der Starke, so wie man selbe aufzeich­
net ohnehin schon das Product aus der Dauer des Windes in seine 
Geschwindigkeit sind. Finde ich, z. B- an einem gewissen Tage und 
Stunde angemerket W a, so ist dieses 3 = 1X3, das ist die Dauer 
mit der Geschwindigkeit multiplicirt, also das absolute 6. des Windes 
für diese Zeit. Dirs scheint mir die zuverläßigste Methode zu seyn, Wtm 
de m'teinauder zu vergleichen, und in Rücksicht ihrer Wirkungen richtige 
Resultate zu erhalten. Diese Bearbeitung muß allemal vorausgehen, 
bevor ich zur Auflösung des Problemes schreite - aus allen gegchenen 
Winden einesMonates oder Jahres den herrschenden Wmd der Große 
und Richtung nach zu finden, und zu verzeichnen. Wie ich meine Wm- 
de zu gehöriger Auflösung besagten Problems vorbereite, zeigt folgende

und Richtung der Winde.

Tabelle
§. 36. Tabelle der winde 1792 in Ingolstadt.

welche enthält: . _
a) wie oft jeder ist beobachtet worden - n
b) die absolute Geschwindigkeit eines jeden — ^
c) die relative Größe der Bewegung =
d) die Fahl der Beobachtungen in jedem Monate

Pp 2

N
Mona-
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Monate 0 S 0 8 SW

ti c GV n c GV n c GV n c Gl'

Jäner 83 93 387s 30 37 1442 3 3 125 62 98 4-0S3

Februar 42 42 1647 16 16 627 10 11 43- sv 59 2314

Marz 64 64 2261 37 37 1.307 s 5 177 71 97 3428

April 113 Hs 4M1 26 26 938 3 3 108 52 68 2455

May 23 24 7s? rs ls 473 4 5 158 55 64 2019

Juny 3t 3s 1136 22 22 7-4 3 3 97 58 72 2337

July 37 40 1282 46 47 1506 3 3 96 72 84 2693

August 40 41 1444 22 22 774 12 12 423 82 90 3169

Septem. 12 17 742 13 13 s68 12 13 568 88 121 5283

Oetober 8s 116 5000 71 72 3090 6 6 258 2s 42 802

Novem. 72 78 2800 28 30 1080 10 IC 358 59 67 2400

Decemb. 24 29 1032 rs 's 534 IO IO 356 94 128 4555
Im yon; 
zenJahre 630 694 26128 341 352 13 ! 5 3 8. 84 3 Iss 768 99O 36588

w



und Richtung der Winde ZQI

w NW N NO

n C 0' n c GV n C GV
1

n C GV N

17 2 s 1042 19 »2 917 13 23 9s8 13 l8 750 240

86 146 s?2s 31 51 2000 14 21 823 6 50 392 2ss

46 69 2438 19 28 989 27 j 3* ! 1095 14 14 700 fr) C
ct

uo

48 91 3285 20 33 1194 6 8 289 9 .. 397 277

60 69 2176 98 120 3785 28 39 1230 32 sl [609 317

93 1 12 3636 55 6; 21 IO j 8 20 649 24 24 779 3°8

sl 54 1731 84 99 3173 0 O 0 19 21 673 3*2

41 <sO 1760 25 3> j IOgi 13 16 463 49 54 1901 284

32 42 1834 32 50 2183 22 26 113$ 20 35 1728 229

10 I 5 472 9 11 472 2 3 129 2s 43 *845 233

55 83 2964 32 64 2286 O 0 0 26 36 1286 I -8o

74

1__1
167 5943 52 138 49*3 I 2 71 I I 11 391 281

! 1 t 9*5 3300c 47 L 71; 2511:i\ Ui 185 6942 248 32S 12051 3299

§• 37*



§. Z?' Hat mau sich nun seine anemomettische Tabelle auf 
diese Art vorbereitet, so kann mit Hülfe der Formel §, 23. für je­
des Monat die mittlere Richtung und Stärke des Herrichenden Win­
des durch eine leichte Operation gefunden werden, denn da im all­
gemeinen Tang $> = ■

O — W + (NO + SO — SW — NW) fin 4^°
D — S"+ (NO NW — SO — SW) cos45°

so erhält man für den Monat Inner nach §. 36.
3875 — I 042 (7^04- 1542 — 4083 — 917) 0, 707 '

"TTTb — 1 2 s (7 50 + 9 1 7 — i 5 42 — 40 83) o, 707 1

- ±ljL±l^lU±i __ .+-9-T-i = — G, 4670 = Tang 25° 2' 
-h 833 — 2799 —1966

im zweyten Quadranten nach §. 13. / das ist nächstens 8 8 0. 

Die mittlere Kraft ist Vb ' 8)2 + O ?66)2 = 2170

3oa Abhandlung über die mittlere Kraft

§. 38, Auf diese Art habe ich für jedes Monat die mittlere 
Richtung und Kraft für 1792 berechnet, wie folgt:

Des herrschenden Wmdeö mittlere Richtung I Mittlere Kraft.
Jäner 250 2' von S gegen O, = SSO 2170
Hornung o° 2' von West gegen Nord — W 6408
Marz 43° V von S gegen W = 8 W 1904
April 35° 8f vonSnachW,nächstens — SWjS '337
May 51° 52' von Nord nach W = NW.f W 5060
Juny 5° 26' von W nach N = W|NW 4610
Iuly 6° 27' von W nach S — W 4 SW 3066

August 2o° 32' von W nach 8 — WSW 15 3 2
September io° z8', von W nach 8 — W ^ SW 4981
October 16° s6 von O nach S = O |SO 6700
November 40 13' von W — S — W}SW 1 s 0 6
December 2° 6' von W — N - W TV N W S 977

§• 39-



und Richtung der Winde. 3°3

§. 39. Was diese Tabelle in Zahlen enthalt, zeigt Fig. 12. 
Tab. II. in Linien, und bedarf also keiner Erklärung.

§. 40. Wer nach obiger Methode die Winde zu berechnen 
nicht Luft hat, für den giebt eS noch emen andern Weg, welcher 
auf eben die Resultate führt. Zum Beospiel dienen die Wrnde 
vom Inner §- 36. Dort ist nach §§♦ * f; 14.

3875 O — i 042 W = 2 8 3 3 O 
958 N — I2s 8 - 833 N

4083SW— 750 NO = 3 3 3 3 SW
1542SO— 9 17 NW = 62s SO

«3etm man »Iso dl- llcinecn Angaben »*n den größer» 
«.„de -ntgeg-ng-s-gt-n winden adzichc / so werden d.e 
nchr winde allzeit ans vier ;urb-kg-brachc, und MIN tonn­
te die Formel §. »3. diencm «der man verfahre, w

folgtt
& 41. Ferner ist SW eine aus S und W zu gleichen Thei­

len zusammengesetzte Kraft, so wie SO aus s und O besteht.

Daher ist (nach 5.«, ->) = s + *3i7 W

V(6205
1 "T“

= 442 s + 442 o

Setzet man dies- Winde zu denen bereits §. 40 vorhandenen 

gleichnam'gen, so erhält man
3275 O 2 3 S 7 w = 9 1 8 Oft 
2799 S — 8 3 3 N = 196 6 Süd

§, 42.



304 Abhandlung über die mittlere Kraft

§. 42. Da nun die acht Winde auf zwey, als 9180, tmt> 
1966 S sind reducirt worden, so ergiebr sich die mittlere Kraft
und Richtung (§. 6.)

Tang <p — — o, 4670 — Tang 2^ 2'
1966b 0

von S nach 0, also nächstens 88 0.

die mittlere Kraft, -2/(918) +1966) — 2170

8. 42. Da man bey den Tangenten leichter der Gefahr zu 
irret« ausgesetzt ist, welches bey so langen, unangenehmen Rechnun­
gen ohnehin sehr leicht Der Fall ist, so suche man nach dem vor­
hergehenden Paragraph erst die mittlere Kraft, dann ist in unserm 
Falle nach Fig- z.

CB : BE — sin tot. t sin BCE 
a 17 o : 9 i 8 = i * sin B C E = 0,4240,

welcher Sinus zum Winkel von 25° 5' gehört, das der obigen 
Angabe sehr nahe kömmt; der Unterschied von 3' giebt bey der 
Richtung der Wmde fernen Ausschlag.

§. 43. Um endlich ohne Rechnung eine leichte Uebersicht der 
Winde eines Monates zu erhalten, entwerfe man sie, wie Tab. I. 
Fig. 10. vom Inner, und Frg. u. vom Hornung 1792 geschehen, 
nach Angabe der anemomemschen Tafel §. 36. Bey Betrachtung 
der Fig. 10. fällt gleich in die Augen, daß die Winde O und 
S W in diesem Monate ohne Vergleich die stärksten waren; daher 
die mittlere Richtung ungefähr auf SSO fallen muß, wie sie dann 
wirklich nur s° 32' (§. z8.) davon entfernet ist. Eben so ist

F'g-



3°?

«t- II. der herrschende Wind vorzüglich W , wozu die zween 
beynahe gleich starken Seitenwinde 8 W und N W vieles bey- 
tragen ; die übrigen hoben sich theils gegenseitig , theils in de» 
ersten drey Winden auf, und so muß die mittlere Rrchtung des 
Windes im Hornung auf w treffen, welches auch Z. 38. der

Fall ist.

Will man nach der sechsten Aufgabe §. 14« verfahren, so 
kann man die mittlere Richtung und Stärke des Windes durch 
eine leichte Construction ohne alle Rechnung erhalten, besonders 
wenn man bey Verzeichnung der Fig. io, 11 u. s. w. einen etwas 

großen Maaßstab wählet.

§. 44. Was nun die Anwendung und den Nutzen dieser 
Methode in der Meteorologie betrfft, so ist hier der Ort nicht, 
umständlich davon zu handeln, da es meine Absicht blos war, die 
Methode selbst zu erklären. D.e Verzeichnungenlud. II. reden 
wn sich selbst, und geben dem Sachkündigen beym ersten Anblicke 
m hundert Folgerungen Anlaß, auf die man durch die bloßen Zah­
len der Tabellen §, 36, 38, nicht sogleich verfallen würde. Die 
Unterstützung unserer Denkungökraft durch sinnliche Vorstellungen, 
die Bequemlichkeit der Uebersicht Des Ganzen, die Leichtigkeit eine 
lange Reihe von Jahren sogleich mit einander vergleichen zu können, 
das Auffallende an der Aehnlichkeit oder Nichtähnlichkeit mehrerer 
Jahrgänge, u. dergl. m. giebt dieftr Methode vor jeder andern den

Vorzug.

Vergleicht man nun diese Resultate mit jenen des Hygrome­
ters, Thermometers und der Witterung, so wächst der Nutzen, so 

wie die Anzahl der Folgerungen.
Qq

und Richtung der Winde.

Unter-



Unterwirft man endlich die vieljährigen Beobachtungen eines 
ganzen Landes dieser Prüfung, so muß es zuletzt in der Meteo­
rologie , noch mehr aber in der physischen Geographie Licht wer­
den; denn nur auf diesem Wege kann man, meines Erachtens , 
in der so verwickelten Theorie der Winde zu geltenden Resultaten 
gelangen.

3og Abhandlung über die mittlere Kraft it. der Winde.

Ueber
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